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Rund um die AlocKe.
(Steine des Anstoßes .)

pommersche Stadt Stolp hat zu ihrer Jubelfeier
sie bei sich gesehn: Der Kaiser selbst war ge-

bie Stadt zu ehren und der für das Fest oor-
Enthüllung des Denkmals seines Großvaters bei»

Es liegt in der Sache, daß bei dieser Ge¬
ber Kaiser wiederholt öffentlich das Wort er¬

bat. Mit Freuden ist festzustellen, daß in den
Reben niemand einen Grund gefunden hat, für

—ber den Kaiser zu streiten, wie das nach den
vo» Königsberg und auf der Marienburg der Fall
Einen gewissen Stein des Anstoßes bildete in Stolp

Festrede des pommerschenOberpräsu ersten Frei-
vonMaltzahn -Gultz, in der sich einige Bewertungen
ie Presse fanden. Die gesamte Presse befaßte sich
en Ausführungen teilweise ziemlich lebhaft. Doch

ist es ruhig geworden, und damit dürfen wir diesen
bei Anstoßes", wenn das etwas gewagte Bild ge¬
wesen darf, wohl zu den Akten legen.

*

ere innere Politik steht gegenwärtig unter
Sternen. Es ist unverkennbar, daß die Regierung
ittif der Sammlung betreibt oder doch anstrebt,

io aufrichtig dieses Streben ist, so wenig Glück hat
b.t gemacht. Zwar haben sich, zumal nach der

urger Kaiserreoe,̂ die Organe aller Parteien für
solche Politik der Sammlung ausgesprochen. Aber
:z haben sie ihre Mitarbeit daran von unerfüllbaren
sehungen abhängig gemacht. Sie haben alles , was

uif der Gegenseite ein Stein des Anstoßes ist, in
chwindigkeit aufgezählt und verlangt , erst müßten
ieine des Anstoßes aus dem Wege geräumt sein;

batten sie gegen eine Politik der Sammlung nichts
iden. Das Ergebnis ist also bisher rein negativ,

bas sehr schale und unerquickliche Gezänk geht weiter,
ut unfruchtbares, jedes höheren Gesichtspunkts
' * Gezänk. Wann wird es anders werden?

den Engländern unsere Seerüstung ein SteH
es ist, müssen wir lange. Doch wurde dieser

bisher meist am Flotteubau genommen. Neuer»
.ninmrt man ihn aber auch an unseren Küsten-
ßungen an der Nordsee , von denen es doch
lchwer ist, zu behaupten, daß sie Angriffszwecken
; eine Behauptung, die einige englische Hetzblätter
-.- weniger fertig bekommen haben. Mehr ist die

* Aufmerksamkeitindes auf diese Befestigungen
^worden durch den Umstand, daß dort zwei
Spione, aktive Marineoffiziere , dingfest geniacht

W . Sehr peinlich für die Herren Vettern . Aber
m zu helfen gewußt: sie haben schleunigst ihrer-
- deutschen Leutnant gepackt, der einige durch ihr
-Ut  Itier bemerkenswerte ehemalige Forcs bei
Z » >kzziert hat. Diese Skizzen hat er. stolz auf

entalent, einer englischen Freundin gezeigt,
natürlich der beste Beweis für seine Svionen-

^Zetlefert. Denn Spione spionieren bekanntlich
^«ye pestungswerte aus , von denen in jedem Laden
schien zu haben sind und die für den Krieg über-
«0)1 mehr in Frage kommen. Und dann haben

er,e Eigentümlichkeit, patriotischen Landes-
"̂ Ergebnisse ihrer Tätigkeit mitzuteilen. Nun,
schlecht, ein Vorwand für die Verhaftung des
mar  ledenfalls gewonnen. Und jetzt scheinen die
angesichts der Verhaftung ihrer Spione , nach

.wort handeln zu wollen: „Haust du meinen
Wb ich deinen Juden ." Auf die weitere Erst-

Angelegenheit darf man jedenfalls ge-
«

^t >st hat in der letzten Zeit wiederholt viel von
Nach der Borromäus -Enzyklika sind

S ^wuahmen gegen den Sillon gefolgt. Hier ist
öl,e Verknüpfung interkonfessionell-sozialer

rL, m“ der Religion der Stein des Anstoßes,
anlerdmgs ist das Rkotuproprio ergangen, das

£er  Vorbildung des Klerus befaßt. Es
daß alle diese Handlungen des Papstes

jtz ^ um ihrerseits ein Stein des Anstoßes sind.
eJn Wunder .̂ daß es bei der Erörterung

‘ XJS - Presse oft hitzig hergeht. Eins kann
festgestellt werden: die Neigung, einen

i L? !? ®u entfesseln, ist an keiner irgend be-
teUe  ^ er  heroorgetreten . Hoffentlich

PolitUcbe Rundfcbau. #
iertr.a ' Deutliches Reich.
“ fühl ^ der Reichstag mit der Frage der

vorehelicher, durch nachfolgende Ehe
»ŝ der beschäftigt und den Wunsch aus-

regjtz Achten bei Gesuchen um Auszüge aus dem
*1 nLL' Ut  solche Kinder abgekürzte Bescheinigungen
lassen welche die voreheliche Geburt nicht
chzMsl. Auf Grund von Verhandlungen zwischen
f̂ 'Mwt und der preußischen Regierung ist«reußen eine Verordnuua ergangen, welche

die Standesbeamten anwetst, für Schul- und Unterrichts¬
zwecke sowie für den Konfirmationsunterricht nur noch
derartige abgekürzte Bescheinigungen auszustellen. Sonst
soll es dem Ermessen des Standesbeamten überlasten sein,
auf Antrag einen abgekürzten Auszug auszustellen usw.
Neuerdings haben alle Bundesstaaten gleiche Verordnungen
erlassen.

+ Der Postscheckverkehr zeigt eine sehr beträchtliche
Entwialung . Sein eigentlicher Zweck ist, die Barzahlungen
möglichst durch Buchungen von Konto zu Konto zu er¬
setzen. Diesem Ziel ist der Verkehr im Reichs-Postgebiet
im Monat August erheblich näher gekommen. Die Summe
der Barzahlungell hat im August gegen den Juli um etwa
6 Millionen abgenommen. Dagegen zeigen die Über¬
weisungen eine Zunahme von rund 10 Millionen . Noch
nie hat sich diese Entwicklung so deutlich gezeigt. Gut¬
geschrieben wurden im August über 787 Millionen , zur
Last geschrieben über 786 Millionen . Bei den Gutschriften
entfallen auf Einzahlungen über 445 Millionen , auf Über¬
tragungen 3407a Millionen . Ausgezahlt und zur Last ge-
s^ ^ ben wurden fast 500 Millionen , übertragen über 335
Millionen . Das Gesanilguthabeu der Kontoinhaber betrug
Ende August nicht ganz 8072 Millionen , im Monatsdurch¬
schnitt über 93 Millionen.

+ In Berliner politischen Kreisen verlautet, daß eine
Zusammenkunft des Zaren mit Kaiser Wilhelm im
Oktober nach beendeter Kur der Zarin nicht ausgeschlossen
ist und daß die Zusammenkunft in Homburg erfolgen
dürfte. Die letzten Entschließungen hängen vom Gesund¬
heitszustände der Zarin ab. Nach einer Petersburger
Meldung wird der ru .fifcöe Ministerpräsident Stolypin bei
der eventuellen Begegnung zwischen dem Zaren und Kaiser
Wilhelm zugegen sein.

+ Aus Emden wird berichtet, daß die beiden Engländer,
die untcr dem Verdacht der Spionage auf Borkum ver¬
haftet wurden , nach Leipzig transportiert worden sind, um
dem Reichsgericht übergeben zu werden. — Inzwischen ist
eine neue Verhaftung wegen Spionage und Landesverrats
erfolgt, und zwar in Wilhelmshaven. Es handelt sich um
e.n .n Photographen Linz, der aus der kaiserlichen Werft
mit Erledigung photographischer Arbesten betraut war.
Angeblich soll der Verhaj .e e vor längerer Zeit geheiuie
Karten von den Festungswerken an eure fremde Mackst
verä ißerl haben.

+ Die Stadtverordneten von Berlin beschäftigten sich in
einer eingehenden Debatte mit der Frage der Ficisch-
reueruug . Es wurae enr Antrag Kaempf rmd Genossen
angenommen, der Die Reichsregierung ersucht, . alle zur
Milderung der Fleischteuecung sofort durchführbaren^
Mittel unverzüglich zu ergreifen". Namens des Berliner
Magistrals ertiäeie Sladlrut Fischbeck, daß nach den
UnterlUchungen des Magistrats tatsächlich eine Fleifchnot
exiiiieae; der Magistrat werde deshalb den, Antrag Kaempf
wahrscheinlich zusümmen. — Hierzu sei bemerkt: Auch die
Regierung verfolgt nach wie vor die Vorgänge auf den:
deutschen Fle .schmarkl aus das eingehendste. Sie ist aber
zu der Überzeugung gelangt, daß man im gegenwärtigen
Augeiiblick von einem Viehmangel nicht sprechen könne.
Auch ist angeblich nach ihrer Meinung die von vieltii
Seiten behauptete Fleijchteuerung nur eine wenig er¬
hebliche.

+ Zuverlässiger Mitteilung zufolge ist die Vorlage zur
stteform der Einkommen - und Crgänznugostcucr in
Preußen bereits sertiggestellt. Zweifelhaft ist aber, ob sie
dem Landtag bere ts in der bevorstehenden Wintersaison
zugehen w rd. Nach den früheren Beschlüssen des Land¬
tages ist eine Verschiebung bis zum Jahre 1912 nicht
ausgeschlossen. Man kann al'o, besonders mit Rücksicht
auf den an der Spitze des Finanzministeriums erfolgten
Personenwechsel, mit der Möglichkeit einer Verschiebung
bis zu diesem Zeitpunkt rechnen. Die Vorlage wird u. a.,
abgesehen von der Hineinarbeitung der mit Rücksicht auf
die Erhöhung der Beamtengehälter eingeführten Zuschläge
in den Einkommensteuertarif. die Einführung der
Deklarationspflicht für die Ergänzungssteuer enthalten,
von der man eine nicht unwesentliche Erhöhung der Er¬
träge erwartet.

+ Der ehemalige Finanzminister von Rheinbaben
hat abermals in einer Ansprache konstatiert, daß er sich
als Oberpräsident der Rbeinprovinz ganz besonders w: hl
fühle. Er sei froh darüber, so sagte er auf eine Be¬
grüßung in Bovpard , daß er Finanzminister gewesen sei.
Wer die Bürde des Ministers elf Jahre , davon neun
Jahre als Finanzminister , getragen, der begrüße das
schöne Anit eines Oberpräsidenten der schönen Rhein-
prooinz mit doppelter Freude . . . Der Wunsch des
Redners sei auch der seine, daß es ihm vergönnt sein
möge, der Provinz vorzustehen, solange seine Kräfte dazu
reichten. Einen anderen Wunsch habe er nicht.

+ Die Frage , ob der weibliche Organismus den
Anstrengungen des Lehrerberuss ebenso gewachsen ist,
wie der männliche, hat die deutlche Lehrerschaft seit langem
beschäftigt. Sie hat ihre Beantwortung durch eine Reibe
Erhebungen gefunden, die in Mannheim während eines
vollen Jahrzehnts (1899 bis 1910), in München, Hamburg,
Magdeburg und Kiel seit einem oder mehrereii Jahren
veranstaltet wurden, um die Dienstbehinderuna der Lehrer

uno Lehrerinnen vurch Kranlyesten ooer Unpatztrchtesten
ziffernmäßig festzustellen. Die Mannheimer Erhebung, die
sich durch ein besonders langes Beollachtungsfeld aus¬
zeichnet. hat ergeben, daß die Krankheitsziffer der
Lehrerinnen 2,7 mal so groß ist wie die der Lehrer. In
München war sie reichlich zweimal, in Hamburg und
Magdeburg fast zweinial, in Kiel 27, mal so groß.

+ Dem Anschein nach wird der neue Gouverneur von
Ka »ernn sich gleich nach Antritt seines Amtes mit einer
unerquicklichen Angelegenheit zu beschäftigen haben. Wie
nämlich mitgeteilt wird , ist von den Duala eine Eingabe
nach Berlin gesandt worden, in der Anklagen gegen einige
Beamte, in erster Linie gegen zwei Assessoren, erhoben
werden. Wie weit die Vorwürfe berechtigt sind, wird die
Untersuchung ergeben.

-»- Die württembergische Regierung ordnete an. daß alle
ermäßigten Frachttarife für die Einfuhr von Fleisch,
frisch geschlachketem Vieh und von Pferden im inneren
Verkehr und im Verkehr mit anderen deutschen Bahnen
bis zum 31. Dezember 1910 verlängert werden. Der
Beirat der Verkehrsanstalten hatte die Einfuhr von Fleisch
nach Württemberg als dringend notwendig bezeichnet.

Italien.
X Ein Motuproprio (Erlaß ) des Papstes wendet sich

von neuem gegen den Modernismus . Das päpstliche
Schriftstück erinnert an alle Verordnungen, die bisher
gegen den Modernismus ergangen sind, und fügt ihnen
solche über die Studien in den Seminaren , über die Wahl
der Rektoren und Lehrer in den Seminaren und katholischen
Universitäten hinzu, sowie über die Bedingungen der Be¬
förderung der Geistlichen zu den höheren Weihen und zum
theologischen Diplom ; ferner über die Überwachung und
die Zensur, die gegenüber modernistischen Schriften zu
beobachten sind.

Griechenland.
x Die Zustände in der griechische» Arniee bleiben

höchst wunderlich. Wie aus Athen genieldet wird, hat
unter dem dortigen Militär eine leichte Agitation ein¬
gesetzt, die die Absendung einer Ergebenheitsadresse an den
König zum Zweck haben soll. Um der Agitation ent¬
gegenzutreten, hat der Kriegsminister die Versetzung eines
Kavallerie -Obersten angeordnet und einen Unteroffizier,
der der Anstifter der Bewegung war, festnehmen lassen.
Hus Jn~  und Husland.

* Berlin , 9 . Seyt . Demnächst werden im Eisenbahn-
minlsterium Beratungen über die Signaleinrichtungen der
preußisch-hessischen Staatsbahnen stattfinden. An den Be¬
ratungen wird auch eine Anzahl Lokomotivführerteilnehmen.

Berlin , 9. Sept. Bei den zuständigen Instanzen schweben
zurzeit Erwägungen über eine Unterstellung des gesaiMen
rioitbildungsschulwesens. des gewerblichen wie des land¬
wirtschaftlichen, unter das Kultusministerium.

Kiel, 9. Scpt. In der Angelegenheit des ausgewiesenen
Bankvorstehers Moeller aus Scherrebeck bat das Oberlandes¬
gericht die Berufung der Staatsanwaltschaft gegen das frei-
sprechende Urteil wegen der Rückkehr Moellers nach Nord¬
schleswig verworfen und die Ausweisung für ungerechtfertigterklärt.

Königsberg t. Pr ., 9. Sept. Der deutsche Pfarrertag
nahm eine Resolution an, in der er für die Festlegung des
Osterfestes auf den ersten Sonntag nach dem 4. Aprileintritt.

Petersburg. 9. Sept. Die Untersuchung in dem Kiewer
Inte,idanturska,«dal hat ergeben, daß in, den letzten fünj
fahren drei Millionen Mark Bestechungsgelder von
Lieferanten an Jntendanturbeamte bezahlt worden sind.
Außerdem unterschlugen die Beamten noch aus der Staats-
kaffe große Summen.

Santiago de Chile, 9. Sept. Der Vertreter des Papstes
und sein Sekretär verließen die in der Kathedrale für den
verstorbenen Vizepräsidenten Albano abgehaltene Trauer-
feler; sie beschwerten sich darüber, daß die zur Hundertjahr¬
feier der Unabhängigkeit hier weilenden ftemden Gesandten
den Vortritt erhiellen!

Milwaukee, 9. Sept . Ervräsident Roosevelt stattete
heute dem hiesigen Deutschen Klub einen Besuch ab, bei dem
er m deutscher Sprache begrüßt wurde. Roosevelt überbrachte
dem Klub Grüße des Deutschen Kaisers, dem er von dem
Klub erzählt habe. _

Dof - und Pcrlbnainacbricbten.
* Wie jetzt seststeht, wird die Kaiserin an dem Wiener

Besuch ihres Gemahls bei Kaiser Franz Josef teilnehmen
Von Wien wird sich das Kaiserpaar direkt nach Ostpreußeii
begeben und für eine längere Reihe von Tagen im Jagd¬
schloß Rominten Wohnung nehmen.

' Der Bischof von Speyer Dr . von Busch ist gestorben.

Deer und Marim.
# Unterseebootabteilung. Für Wilhelmshaven ist die

Bildung einer Unterseeboor-Abteilung vorgesehen.
4- Kugellanzen. Eine interessante Neuerung macht sich im

diesjährigen Manöver bei den Kavallerieregimentern be¬
merkbar. Es sind die anscheinend versuchsweise eingeführten
Kugellanzen. Bei diesen Lanzen deffiidcn sich unterhalb der
Spitze etwa apselgroße Kugeln. Durch sie soll offenbar das
zu ttefe Eindringen der Lanze in den Körper des Gegners
verhindert werden, derart, daß die Lanze sofort wieder zu
erneuteni Gebrauch bereit ist.



Kaifermanöver 1910.
(Von unserem Sonderberichterstatter .)

Zweiter Manövertag.
Preuß .-Holland , 9. Sept.

Dafür , daß es in S' Lsem Manöver wirklich kriegs¬
mäßig zugeht, liefert der Gang der Ereignisse seit gestern
' nen vollen Beweis . Nach der ganzen Anlage der
Manöver mußte man an eine Bevorzugung des Generals
Mackensen glauben, so daß der Sieg des blauen Korps
nach Entfernung des roten aus der Verteidigungsstellung,
w gut diese auch gewählt war , außer Frage zu stehen
schien. Gestern abend hätte denn auch kein Mensch einen
Groschen für das Manöverglück des Generals von Kluck,
des Komniandierenden der roten Partei , gegeben: man er¬
wartete. daß Mackensen ihn womöglich noch in der Nacht
aus seiner stark verschanzten Stellung zwischen Rogehnen
und Grünhagen werfen würde.

Diese Stellung war , wie wir wußten, sehr stark. Das
Korps war in gedeckten Laufgängen und Verhauen, zu
deren Herstellung für viele tausend Mark Holz angefahren
worden war , eingegraben, nicht in e nfachen Feld¬
befestigungen. Die Annahme des Rückzugs der Roten
schien dennoch Bestätigung zu finden, als mitten in der
Nacht starte Abteilungen roter Truppen von Grünhagen
her Preußisch-Holland passierten. Die Sache hing indessen
anders zusammen. Die durchmarschierenden Truppen
waren nicht bei Grünhagen geworfen, sondern sie kamen
aus einer Scheinstellung, die der Kommandierende des
ersten (roten) Korps vor seiner Hanptstellung bei Kußfeld-
Schönfeld angelegt hatte.

tzeine Finte der Roten.
Das Kommando hatte der 75. Brigade die Besetzung

der Scheinstellung übertragen und sie dann zurückgezogen,
nachdem die Stellung namentlich vom Groß -Ballon
aus rekognosziert worden war . Gespannt wartete alles
auf die Wirkung der Finte , und in der Tat , die Blauen
fielen aus die List hinein. Der Groß -Ballon hatte sich
täuschen lassen und die Kußfelder Stellung ernstgenommen.
Infolgedessen waren heute die blauen Divisionen zum
Stoß auf ein leeres Nest angesetzt worden, woraus sich
für Rot allerlei günstige Chancen ergeben.

Dem Angriff der Blauen auf Rot müssen nunmehr
Riesenmärsche vorangehen, falls Rot nicht seinerseits zur
Offensive übergeht und sich um die blaue Flanke hakt.

Seit zwei Stunden warten der Kaiser und der
Generalstab bei Talpitten auf den Beginn des Gefechts.
Aber von kleinen Kanonaden abgesehen, ist bis Mittag
nichts vorge ômmen. Die Befestigungen durch Rot sind
sehr stark,- beinahe künstlerisch. Dian geht z. B. einen
Hügel hinauf, der Aussicht bietet. Oben krönt ein Birken¬
gebüsch die Höhe. Erst in nächster Nähe sieht man, daß
aus den Birken Gewehre, Maschinengewehre und Kanonen-
läuse heroorstarren wie Stacheln vom Rücken eines Igels.
Das Birkengebüsch ist künstlich hergestellt, das Versteck
wimmelt von Truppen.

Gefechtspause.
Nach 2 Uhr trat eine Pause bei den beiderseitigen

Operationen ein, insofern als Blau die Angriffsbewegung
nicht fortsetzte, Rot seinerseits aber einen Vorstoß nach
wie vor nicht unternahm . Warum dieser nicht gewagt
wurde, war nicht erkennbar. Er mußte bei der gewaltigen
Ermüdung von Blau große Wirkung haben. Der Tag
bedeutet zweifellos einen starken Erfolg für Rot, das in¬
folge des Irrtums seines Gegners über die Stellung im
Ernstfall mindestens einen Tag Zeit zum Heranziehen von
Reserven, wahrscheinlich aber gleichzeitig Gelegenheit zu
forschem Flankenvorstoß erhalten hätte.

Das in Massen herbeigeströmle Publikum war sehr
enttäuscht über das Ausbleiben eines Zusammenstoßes und
umlagerte den Kaiser auf dem Hügel bei Talpitten,
wo er auf endliche Ankunft von Blau wartete . Man hat
den Eindruck, zumal vorläufig nur die rote und blaue
Artillerie aufeinander losbombardieren , daß General
Mackensen den Angriff der blauen Infanterie a»f hie feste

Das Daus der tiebeimniire.
Roman nach dem Englischen von Klara Rheinau.

5) ' (Nachdruck verboten.)
Das Schlagen der Turmuhr entriß ibn seinem Sinnen.

Es war die höchste Zeit für ihn, zurückzukehren, wollte er
zur versprochenen Stunde wieder auf der Jacht eintreffen.
So eilte er denn ir/voller Hast an das Ufer hinunter und
sprang in das Boot, wo die Schiffer bereits ungeduldig
seiner warteten.

Er erbot sich, die kleine Barke in die offene See
hinauszusteuern und griff gerade nach dem Steuer , als ein
Vorgang am Lande seine Aufmerksamkeit erregte. Mit
einem Ausruf des Schreckens sprang er auf, und ehe seine
Gefährten nur ahnten, was er vorhatte, hatte er sich mit
einem so gewaltigen Satz über Bord gestürzt, daß das
leichte Boot heftig zu schaukeln begann.

In der nächsten Sekunde tauchte er wieder auf und
rief ihnen etwas zu, was sie nicht verstehen konnten, dann
verschwand er hinter einer Felsenbank, die zwischen ihnen
und der Stadt Easton sich erhob. Bestürzt blickten die
Leute einander an, denn es war keine Zeit zu verlieren,
wenn sie in Sicherheit die kleine Bucht verlassen wollten,
und sie ruderten mit voller Macht hinter ihm her. Er
kam ihnen auf halbem Wege entgegen und sie nahmen
ihn an Bord, doch er gab keine Erklärung seiner seltsamen
Eskapade.

Die Gesellschaft auf der Jacht war nicht wenig er¬
staunt, ihn in solcher Verfassung zurückkehren zu sehen,
allein er hatte auf alle Fragen nur ausweichende Ant¬
worten . Er war den Rest des Tages sehr gedankenvoll,
und Artur Clavering , des Anwalts ältester Sohn , mit dem
er sich besonders befreundet hatte, drang ernstlich in ihn,
zu gestehen, welches Abenteuer er erlebt und ob er fick
dabei verletzt habe.

„Mich verletzt?' rief Erich überrascht. . Ich sprang
einfach in das Wasser, dabei zieht man sich doch keine Ver¬
letzung zu."

.Aber warum , um Himmels willen, warum taten Si«
es ? Die Leute sagten. Sie seien wie ein Blitz über Bork
gewesen/ — . Es war keine Zeit zur Überlegung, sie wäre
sonst ertrunken/

.Sie — wer ?' — . Ich weiß es nicht — eine jungeDame.'

Stellung der Roten eril nach tangerer Be,ch,etzmig durch
seine Artillerie bei Abend oder in der Nacht ansetzen wird.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 11 . und 12 . September.

Sonnenaufgang S27(5 2*) fl Mondaufgang 204 N. (311 N.I
Sonnenuntergang 62° (622) fl Monduntergang 9" N. (9^ N.j

11. September . 1825 Musikschriftsteller Eduard Hanslick in
Prag geb. — 1902 Historiker Ernst Dümmler in Friedrichroda gest.

12. September . 1808 General Graf v. Werder in Schloß-
berg bet Norkitten geb., am gleichen Tage 1887 in Schloß Grüffow
(Pommern ) geft. — 1819 Feldmarschall Fürst v. Blücher in
Krieblowitz gest. — 1829 Maler Anselm Feuerbach in Speyer geb.
— 1836 Dramatiker Christian Grabbe in Detmold gest. — 1876
Dichter Anastasius Grün (Gras o. Auersperg) in Graz gest.

Q Gereimte Zeitbilder . (Der bekümmerte Gatte .) In
einem pfälzerischen Zeitungsblatte — verkündete ein tief¬
betrübter Gatte, — das ehelich ihm angetraute Weib— ver¬
brauche zum Genuß und Zeitvertreib — für fünf Mark
Bier pro Tag — und ein Lot Schnupftabak , — und
alles dies auf Pump und auf Kredit. — Infolgedessen warne
er hiermit, — indem er nämlich ein für alle Male — die
Schulden seiner Gattin nicht bezahle. — Wer so sein Weib
verpetzt, ist ein Tyrann — und niemals ein galanter Ehe¬
mann : sonst säh' er ein, daß auch die Frau gewisse— Ver¬
gnügungen im Leben haben muffe. — Die eine trinkt gern
Wein, die andre Sekt, — die dritte Bier, weil dies ihr beffer
schmeckt. — Die duftet gern nach Heliotrop und die — nach
Moschus, Veilchen oder Patschuli, — die dritte hat 'nen
anderen Geschmack— und liebt vielmehr den Duft von
Schnupftabak. — Der Tabak ist im übrigen ja auch — bei
feinen Damen vielfach in Gebrauch: — und ob man ihn
oergualmt. ob man direkt — ihn als ein Pulver in die Nase
steckt, — das ist doch schließlich völlig einerlei. — darum er¬
hebt man doch kein Wehgeschrei. — Mein lieber Pfälzer,
siehst du. du bist schlecht— und ungalant zugleich und un¬
gerecht. — Gefällt dir etwas nicht an deiner Alten. — so
trag sie nicht gleich in die Zeitungsspalten, —nein, drück ein
Auge zu und dulde still. — wenn sie sich ein Vergnügen
machen will: — und wenn das Geld, worüber sie verfügt,
— für ihre Passionen nicht genügt, — so daß sie manchmal
Schulden macht, nun schön, -- so mußt du ihr das Wochen¬
geld erböh'n. _

Oeffeutlichc Sitzung der Stadtverordneten in hachenburL
am Freitag , den 9. Sept . nachm . 5 Uhr.

Der Magistrat ist vertreten durch die Herren Bürger¬
meister Steinhaus und Stadtältester Winter . Durch
Krankheit entschuldigt fehlt Herr Born.

1. Wahl von Ortsschätzern für das hiesige Schätzungs¬
amt . Hierzu teilt Herr Bürgermeister Steinhaus mit,
daß seitens des hiesigen Amtsgerichts die Regierung zur
Anordnung einer solchen Wahl angegangen wurden ist,
auch stattgegeben wurde . Die Regierung bitte nun um
geeignete Vorschläge. Diese Angelegenheit hängt mit
der Grundbuch -Einrichtung zusammen . Den Schätzern
fällt die Arbeit zu, welche zum Teil früher von den
Feldgerichten erledigt wurde . Zu bezeichnen sind vier
Personen , and schlägt Herr Bürgermeister Steinhaus
vor , die Mitglieder des früheren Feldgerichts in Vor¬
schlag zu bringen . Dieses bestand aus den Herren Fried¬
rich, Mies , Karl Latsch und Rritzer. Die Versammlung
stimmt dem bei ; die Herren Bürgermeister Steinhaus
und Stadtv . Brenner sollen als Vorsteher in Vorschlag
gebracht werden.

2. Entwässerung der Leipziger Straße . Diese An¬
gelegenheit ist nach Ausführung des Herrn Bürgermeisters
Steinhaus schon bekannt . Der Bezirksverband steht dem
diesbezüglichen Wunsche bet Stadt immer noch ablehnend
gegenüber . Rach einem Voranschlag belaufen sich die
Kosten aus insgesamt 880 Mark . Der Magistrat hat
sich nun bereit erklärt , Trottoir an der betr . Straße zu

-siegen, wenn der Bezirksverband eine Rinne legt . Die
Bankettkosten in Höhe von 122,28 Mark wolle man
übernehmen . Das Straßenteil an der Schule ist be-

„Also darum tauchten Sie unter wie ein Fisch? Er¬
zählen Sie rasch, Arnold, die Sache fängt an, intereffant
zu werden/

„Es ist nicht viel zu erzählen' , war die ruhige Ent¬
gegnung. . Ich tat nur , was jeder an meiner Stelle getan
hätte. Gerade wollte ich das Steuer übernehmen, als ich
eine junge Dame auf der Spitze eines Felsens sitzen sah.
Plötzlich erhob sie sich und muß dabei ausgeglitten sein,
denn in der nächsten Sekunde stürzte sie kopfüber in einen
tiefen Teich hinunter . Sie wäre zweifellos ertrunken,
wenn ich nicht rechtzeitig zu Hilfe gekommen wäre, denn
die Flut stieg sehr-rasch.'

»Und Sie zogen sie heraus ?' — . Ja . '
„Und was weiter? Sie ließen die junge Dame sicher¬

lich nicht allein auf dem Felsen liegen?" — . Nein."
iWrr»Mit Ihrer verwünschten Einsilbigkeit, alter Junge!
Also was wurde aus ihr ?" — „Ich ließ sie in den Armen
eines Mannes zurück, eines geckenhaften und hilflos aus-
sehenden Menschen, der gerade den Felsen heraufgeklettert
kam, als ich sie aus dem Wasser gezogen hatte. Sobald
er des bewußtlosen jungen Mädchens ansichtig wurde, fing
er an zu weinen und zu jammern und ihre Hände zu
nmen und stellte sich so einfältig an, daß ich ihm am
liebsten ein paar Ohrfeigen verabreicht hätte."

Erich hatte offenbar einen sehr ungünstigen Eindruck
von dem Fremden empfangen. Und doch hätte er ohne sein
Kommen nicht rechtzeitig zurückkehren können. Die Jacht
wäre also genöt gt gewesen, ihre Fahrt zu unterbrechen,
was allgemeine Mißstimmung heroorgerufen hätte. Erich
sagte sich dies alles selbst und konnte dennoch ein Gefühl
des Unwillens gegen den Unbekannten nicht bemeistern.

»Ein recht nettes Abenteuer, aus mein Wort ", be¬
merkte Artur Clavering . »Aber wie sah die Dame aus,
Arnold ? Davon haben Sie uns noch gar nichts erzählt? " —
„Wie sah die Dame aus ?" wiederholte Erich zerstreut.

»Ja , war sie blond oder dunkel? Groß oder klein?
Ein Scheusal wird sie wob! nicht gewesen sein?"

.-En  Scheusal ? Sie war das lieblichste Geschöpf, das
ick je gesehen, mit einem wahren Engelsantlitz/

»O wirklich. Dann war es wohl ein Glück, daß Sie
nicht tägiger-auf dem Felsen bleiben konnten. Sie wären
vielleicht mit dem andern Herrn , der offenbar der Du,ne
nahe stcmd, in Streit geraten und Schlimine» hatte daraus
entstehen können/

kanntlich städtischerseits nnt einer Rinne vers^
Dem entgegenkommenden MagistratsbcscklÄ
man bei. °

3. Kanalanschluß von Siegmund Mendel
Den betr . Anwohnern der Leipziger Straß , ä
Stadlbehörde der Vorschlag gemacht wor^ p M-
der Kanalkosten zu zahlen . Es liegt nun ,'ijP
schreiben vor , wonach dieselben diese Kost«,1-
Kanalgebühr vollständig ablehnen ; andere
nur die letztere Gebühr zu zahlen . S,e wär̂ ^
reit , die Anlagekosten jährlich mit 6 Proz. J
Herr Brenner hält es nicht für recht, daß
doppelt besteuert würden . Man stimmt
Magistratsbeschluß bei, wonach die betr. Anwö'
Hausanschlüsse an den Kanal und die üblich,
bühr zahlen sollen.

4. Verkauf von Grabstätten . Hierüber entw'
eine längere Debatte . Es liegt ein Antrag feg
Karl . Kräiner für seine Mutter vor um Erwnl
Begräbnisstätte in der Nähe des Grabes ihres»
Der Magistrat hat dahingehend Beschluß gefaßt
Abtretung solcher Grabstätten eine einmalige A"
von 100 Mark zu zahlen sei. Herr Bürgermeist«i
haus teilt mit , daß man jetzt mit der Aus '
einer Friedhofs - und Gebührenordnung beschzi
Bis zur allgemeinen Regelung der Angelegenheit
man dem Antrag Krämer stattgeben ; machea
keine bestimmten Platzaniprüche , solle sie 50 Mark"
falls 100 Mark laut Magistratsbeschluß zahlen.
Versammlung erklärt sich hiermit einverstanden.

5. Beitritt zum Verein znr Gründung und
Haltung einer Blindenanstalt in Wiesbsdw.
hat der Magistrat den Beitritt mit einem Jahr
von 10 Mark beschlossen, dem sich das Stadtvcro
Kollegium gern anschlreßt.

6. Anstellung des Stadtsekrelärs . Es liegt
führlich erläutertes Gesuch des Herrn Stadtsekretärs
vor um feste Anstellung mit Pensionsberechtigu
Witwen - und Waisenversorgung . Der Magisir
diesem Gesuch stattgegeben ; das Grundgehalt des
sekretärs von 1600 Mark soll jährlich umMMü
zur Höchstgrenze von 2400 Mark steigen. M
Zulage ist erst nach Ablauf des dritten Tätigkeit^
zahlbar . Die Versammlung tritt dem Gesuch ir
Magistratsbeschluß bei, demzufolge auch eine Ar
des Statuts für die Beamtenbesoldung zu erfol

Herr Stadtv .-Vorsteher Dewald schneidetd
unter Anführung von Beispielen die Frage der
des Fremdenverkehrs an . Bei uns würde in di
ziehung wenig getan . Man möge vor allen
darauf bedacht sein, gangbaren Wald in nächster
der Stadt zu schaffen. Da käme in erster 2iii
Terrain vor der Helenenruhe in Betrucht. Herr
förster Hausdorf habe sich bereit erklärt, an deitt
von Plänen die Arbeiten ausführen zu lassen. E4
allerdings recht bald , möglichst noch zu diesem
geschehen, da sich die Pflanzung jetzt leichter tzZ
lasse als späterhin . Ec bitte deshalb , eine Kom
zur Bearbeitung dieser Sache zu ernennen und
Betrag von 200 —300 Mark für die Vorarbeit^
zuwerfen . Herr Bürgermeister Steinhaus suh
daß sich der Magistrat auch schon mit dieserA
heit befaßt habe. Man möge den Ankauf eines
streifens zwilchen Lohmühle und der Brech in E
ziehen. Damit könne man eine nahe . Verbind
Stadt mit dem Walde schaffen. Herr Henney
Ansicht, daß man auch an den Burgqarten de

„Ich bin frob, daß ich keine Aussicht dabLW
einmal zu Gesicht zu bekommen, ich möchte
schlagen."

Artur Clavering lachte so herzlich über vielê
daß Erich sich ganz verlegen fragte, wodm» «
Heiterkeit seines Freundes erregt habe. IM
seltsam und beklommen zumute. Das Berian
junge Mädchen wiederzusehen. das er gerettet
so mächtig in ihm, daß er es wohl fühlen,
begreifen konnte. Er haßte den Unbekannten, - .
bewußtlose Gestalt übergeben, mit dem
Haß eines Verliebten . In einem kurzen Augen,
sie über ihn gekommen, die absorbierende Lewem
wie man sagt, uns alle einmal im Leben ersa^

Artur Clavering empfand es als eine,
daß sie dcn Kanal verließen, um vorausstchtnw
dahin zurückzukehren. Er kannte den Wunlck
daß sein junger Schützling während seines
England keinerlei Verbindungen anknüpfe, iM’Jg
auch den Grund dazu nicht recht verstand,
doch, daß die Gefahr so nahe gelegen batte. ®"
war wirklich ganz erfüllt von dem Bilde 4^ *
Unbekannten, wenn er auch nie mehr ein
Abenteuer sprach. .

Die zierliche Jacht kreuzte jetzt an den
Ufern der Westküste Irlands , und die
sich in fröhlichster Laune, als diese plötzlich(>t '
durch eine Botschaft Herrn Claoerings , die N°M
erreichte. Die Depesche war an Erich Auw ^
und lautete : „Kommen Sie sofort in dw
Ich habe wichtige Nachrichten für Sie.
kürzesten Weg."

„Welches ist der kürzeste Weg?" stagl >
banger Vorahnung erfüllt. „Wie kann rck>
rasch nach London kommen?"

„Direkt durch das Land ", erwiderte ArW
„Ich werde mit Ihnen gehen. Arnold." - ,.j

,O nein, nein, Sie sollen sich memetŵSW
Vergnügen verderben taffen."

»Es wäre mir mehr verdorben, wenn
schmählich im Stiche ließe — es sei denn, ‘"■’a
allein gingen/

Fort)



ermeister Steinhaus hält dieses auch für durch-
Städtischerseits sei schon des öfteren

den Barygarten getan worden , obgleich die
desselben eigentlich Jache der Verwaltung ist.

«olle fick> dieserhalb bei der Regr rung beklagen.
-nner kann von einem Testament der Frau

'berichten, nach welchem ein Fonds zur Haltung
-etenwäcterS existieren soll. Man möge sich doch
erkundigen. Nunmehr wird der Vorschlag Dewald
Versammlung wegen der Wichtigkeit zum Dring-
ntrag erhoben und die Summe von 300 Mark
Vorarbeiten bewilligt. Die Kommission wird
enden Herren zusammengesetzt: Sr . Durchlaucht

"ä' Hachenburg. Oberförster Hausdorf , Bürger-
Steinhaus, Stadtv .-Vorsteher Dewald, Stadt-
Mnter , Sladtv . Schumacher und Beigeordneter
jikel.

Protokoll der Versammlung wird verlesen und
l — Daraufhin stattet Herr Stadtsekretär

dem Kollegiurn seinen Dank ab mit der Zu-
erncut Veranlassung nehmen zu wollen , alle

"äste in den Dienst der Stadt zu stellen. —
7 Uhr. _ ch.

glmg, 10. September . Die Leiche des plötzlich
„erstorbenenPhotographen Willens wurde dieser
gerichtlich beschlagnahmt» und die Sezierung der-
angeordnet. Diese fand gestern vormittag durch
Kreisarzt Dr . Schaus von Marienberg unier

der hiesigen Aerzte und zweier Amtsrichter
Diese Maßnahme soll darauf zurückzuführen sein,

gegen sein krebsartiges Leiden seinen Körper
cm Tode mit einer gewissen Sorte Pillen traktiert

die lerder in vielen Familien als „vorzügliches"
al- Hausmittel eingebürgert sind. Bei Oeffnung

konstatierte man Wucherungen . Die Gedärme
herausgeschnitten und zur chemischen Unter-
einem Laboratorium überwiesen , um zu er-

, ob die Todesursache auf den Genuß dieser
zurückzufühcen ist.

Straßensperrung.  Der Weg von Großseifen
rn ist für den Fuhrwerksverkehr bis auf weiteres

ebenso wegen Verlegung der Vizinalweg von
nach Marzhausen.

Kurze Nachrichten.
Stelle des mit dem 1. Oktober von Marienberg  nach
a. b. Lahn versetzten Herrn Hartmann tritt der berittene

«ie-Wachtmeisler Herr Braun von Limburg. - Den Ehc-
ürgermeistera. D. Schlichen zu Giesenhausen  ist an-
rer goldenen Hochzeit am 7. d. M. die Ehejubiläums-
Allerhöchst verliehen worden. — Der Fahrplan für die
:cke Fehl-Ritzenhausen-Ccbach ist bereits gemacht; er tritt
in Kürze zu erwartenden Inbetriebnahme der Strecke in

- Die Kgl. Eisenbahndirektion Frankfurt macht bekannt,
Schreibweise des Bahnhofnamens Saynscheid der Strecke

^g-Montabaur in „Sainscheid" abgeändert worden ist. - -
ibburg  wird mit dem 1. Oktober eine vom dortigen Lokal¬

erem ins Lebe» gerufene Mädchen- Fortbildungsschnle er-
«erden. — Drei Herren und drei Damen wurden am ver-

Sonntag nachmittag in Eppstein vom Gendarmen aus
, nbahnkupee geholt. Alle hatten äpfelgefüllte Rucksacke und

den ehrlichen Erwerb des Obstes nicht Nachweisen. — Am
‘‘8 abend wurden auf der Chaussee zwischen Crvnberg
’ stein der 52 Jahre alte blinde Privatier Karl Münzet

rüder Eduard von einein Automobil überfahren. Elfterer
der Stelle tot , während sein Bruder nur unbedeutende
'» erlitt. — Der Magistrat von Frankfurt  ist bei der
gegen die Fleischnot vorstellig geworden. — Eine junge
Frankfurt, die dort von einem tollwütigen Hund gebissen

t zur Behandlung nach Berlin abgereist. Der Hund ist
ebenso ein weiterer.

berliner Völkerwanderung.
Kon unserem ständigen Mitarbeiter .)

K. Berlin , im September,
letzt ab spielt aus vier Wochen wieder der Möbel»

ln Berlin seine Rolle als Verkehrs-Hinderungsmittcl.
. her ist. nächst dem April, der große Umzugstermm:

in Berlin und den Vororten fortwährend neue
'rlel gebaut werden und Tausende von Wohnungen
n. fängt der Trubel schon früh im September cm.

es eilig, in die neue Wohnung hineiuzukommen.
„um dem großen Umzugsgedränge zu entgehen, das
Ersten hin statlfindet, andererseits aber auch, well
alte Wohnung gründlich satt hat.
nirgends in der Welt wird so viel gezogen wie m

Md den Teilen Berlins , die man. ganz veraltet, noch
ftharlottenburg, Dchöneberg. Wilmersdorf usiv. nennt,

"eberg scheint es am flotleslcn zu gehen. Da wechselt
etwa ein Drittel der Bevölkerung nicht nur die

-H. sondern auch den Wohnsitz, d. b. die Leute ziehen
neberg hinaus nach Friedenau oder Wilmersdorl

ADvelhos. und andere kommen von . außerhalb
Abgesehen von ein oaar ganz Seßhaften, kann man
-'i. daß die Bevölkerung sich in drei Jahren voll-
stneuert. Daher auch das geringe Interesse am

°n Leben. „
,-rltn ielbft meist die Statistik nach, daß int Avrtl
-ei immer etwa 60 000 Menschen ihre Wohnung

d. 15 000 bis 20 000 Fatnilien. Nicht gerechnet
i. die Tausende von Junggesellen und möblierten

überhaupt leben Atonal ziehen, wenn ihnen der
. geschmeckt hat oder die Wirtin protnpte Mtets-
beunsprucht. An den großen Umzugsterminen ist
lunfundzwanzigste Berliner aus der Wandetschast.
weibt die Leute in diese Unruhe? Schon das

neuen Wohnung, das Verhandeln mit den
und Portiers ist kein Vergnügen, dann das

Pen. das Einvacken und Wiederauspacken, der
den . Ziehleuten", die in ihrer kraftstrotzenden

"lutigen Alkoholfreundlichkeit au! einige Wochen
st der Situation sind, der Kummer über obgestosene
"dn. . verbogene" Porzellangeickirre. „oerloren"-

etnjgieiten. und schließlich die Aussicht aus die
All. sich arn  neuen Orte erst wieder einwohnen

. ten zu müssen - das alles sollte doch die Leute
stlzen. In £ at, ziehen sie auch bald wieder,

egen und trotz alledem.
«tunde gibt es mancherlei. Meist ist es Stellungs-

Vaters und die Notwendigkeit. näber an der

IVab und fern.
O Zugzusammenstoh . Ein von Gerresheim kommender

Güterzug stieß auf einen auf dem Düsfeldvrfer Haupt¬
bahnhof hallenden Güterzug . Schwer verletzt wurde ein
Schaffner aus Derendorf , während drei Mann von dem
Zugpersonal leicht verletzt wurden. Es entgleisten beide
Maschinen, und fünf Wagen wurden stark beschädigt. Der
Personeuvertehr wurde nicht gestört.

o Ein Glückskind . An den Rechten gekommen ist der
Hauptgewinn der Schneidemühler Automobil- und Pferde-
lotlerie . Er ist auf Nr . 420 230 in eine Kollekte in
Heringsdorf gefallen und besteht in einem Automobil im
Werte von >5 000 Mark, das der Droschkenkutscher Otto
Küster in Heringsdorf gewonnen hat. der nun vermutlich
den . Hafermotor " mit deck Benzinmotor vertauschen wird.

O Tie falsche HofSame. Bei einem Potsdamer
Juwelier fuhr in einer Equipage mit livriertem Diener
eine elegant gekleidete junge Dame vor, betrat das
Geschäft, gefolgt von ihrem Lakai, und gab sich als Gräfin
von Arnim , Hofdame der Kaiserin aus . Sie behauptete,
von der Kaiserin beauftragt zu sein, als Geburtstags¬
geschenk für die Prinzessin Viktoria Luise Juwelen und
Petriofen auszusuchen und mitzubringen. Während die '
junge Dame noch die Pretiosen bewunderte, betrat ganz
unauffällig ein Kriminalbeamter das Geschäft und legitimierte
sich als solcher dem Eigentümer , um die vornehme
Käuferin , als sie den Laden verlassen wollte, zu verhaften.
Sie entpuppte sich auf der Polizeiwache als . . . Mann.
Es handelt sich um den neunzehnjährigen Franz Eichbaum,
der bei seiner in günstigen Vermögensverhältnissen lebenden
Mutter in Gr .-Lichterfelde wohnte. Bei seiner Ver¬
nehmung erklärte Eichbaum, es sei ihm nicht um einen
Schwindel zu tun gewesen. Er stellt die Geschichte als
einen harmlosen Scherz hin und erwartet höchstens eine
Bestrafung wegen groben Unfugs.

Lunte Oages -Lkronik.
Berlin , 9. Sept . Unter verdächtigen Anzeichen, die auf

eine Erkrankung an Diphtherie schließen lassen, wurde der
Monteur Franz Schulze mit seinen fünf Kindern ins Kranken¬
haus eingeliefert.

Freiburg <Elbe). 9. Sept . Bei dem von Hamburg mit
einer Kohlenladung hier eingetroffenen Schiffer Jungclaus
ist asiatische Cholera sestgestellt worden.

Bcuthen (C .»S .), 9. Sept . Eine mehrköpfige Diebes¬
und Räuberbande, die monatelang den Schrecken der
russischen Grenzbewohner bildete, wurde in einer Erdhöhle
bei Kobiermtze nach verzweifeltem Kampfe überwältigt und
festgenommen. Dabei wurden zwei Gendarmen erschossen.

Breslau , 9. Sept . Im galizischen Grenzort Zieskowice
wurde das Brennerei- und Braucreigeschäft des Kaufmanns
Szmer überfallen. Szmer und zwei seiner Söhne , die sich
den Einbrechern entgegenstellten, wurden erschaffen.

Altona » 9. Sept . Als die Diebe, die den gro^ n Uhren-diebstahl in der Deutschen Lbteilung der Brüsseler Weltaus¬
stellung verübt haben, wurden hier zwei Kellner verhaltet.
Die Uhren wurden in ihrem Besitz gefunden.

Dortmund , 9. Sevt . Nach dem Genuß von Bratkartoffeln
und Hering erkrankten die Eheleute Köpke. Die Frau ist
schon gestorben, der Mann liegt schwer darnieder.

Barmen , 9. Sept . An einem tm Bau begriffenen neuen
Gasonieter der Unterbarmer Gasanstalt stürzte eine eiserne
Treppe ein und riß drei Arbeiter in die Tiefe. Zwei wurden
als Leichen aus den Trümmern gezogen: der dritte ist schwer
verletzt.

Prag , 9. Sept . Im Schacht der Zinnbergbaugesellschaft
in Hirschenstandwurden durch eine Explosion zwei Arbeiter
getötet.

Brüssel. 9. Sept . Hier ist eine Typhusepidemie aus-
gebrochen. Im St . Johann -Spital werden 30 und im
St . Peter -Hospital 70 Kraitke verpflegt. ' Zwei Personen sind
bereits gestorben. Tie Epidemie wird auf den Genuß roher
Muscheln zurückgeführt.

Paris , 9. Sept . Aus dem Bahnhos von Salernes fuhr
ein Personenzug infolge falscher Weicheitslellung aus einen
Güterzug auf. 20 Periouen wurden verletzt.

Mv -leS-Mo »ili»eaur . 9. Sevt . Der Flieaer Cbave»

Arbeitsstätte zu wohueu, ort auch Ruaitchtnahine aut vle
Schuloerbältutsse der Kinder, manchmal der Wunsch der
Madame, m em . besserem" Viertel zu kommen, oder
Familienzuwachs, der eine größere Wohnung wünschen läßt,
oder auch das Umgekehrte. Eine große Rolle aber spielt,
neben dem unbestimmten Drang nach Veränderung, das-
Zerwürfiits mit dem Hauswirt . Bände schreiben könnte
man. lustige und traurige, wollte man dies Thema behandeln.
Der Berliner Hauswirt ist wirklich der beste Bruder auch
nicht, und der Berliner Mieter läßt sich nicht gern etivas
gefallen. Freurchschast zwischen Hauswirt und Mieter, Miets-
iubiiäen von fünfuudzmauzig und mehr Jahren — schöne
Geschichten: . es war einmal" . . .

Kürzlich berichtete an einem Stammtisch ein Gast von
einem Hauswirt , der seine Mieter zu Erben seines Ver¬
mögens eingesetzt hätte. Ich habe in meiner ganzen Praxis
nickt erlebt, daß einer io schnell hinausllaa wie dieser Lüaner.

AVer emS have ich selbst erlevt und tuiir; -eS veröürgen.
wie nämlich ein Mieter seinem Hauswirt zum Abschied noch
ein Ständchen brachte. Das war vor ein paar Jahren in
Lichterfelde bei Berlin. Zwischen den beiden schwebte etwa
ein Dutzend Beleidigungsklagen. Bedrohung mit tödlichen
Waffen, üble Nachrede. Denunziationen bei der Polizei und
dergleichen mehr. Um 8 Ubr früh fuhren drei Möbelwagen
vor, um 9 Uhr gingen die Ziebleute frühstücken, um 10 Uhr
erschienen zusammen mit den neugestärkten Ziehleuten drei
Trompeter, zwei Flötisten und ein sechster Manu , der sich
ans Klavier setzte. Alle Türen und Fenster standen offen,
wie es beim Umzug üblich ist. Feierlich setzte die Musik ein:
.Es ist bestimmt in Gottes Rat , daß man vom Liebsten, was
man hat, muß scheiden." Darauf folgte der Stimmung halber
der Radetzkymarsch und die Rixdorfer Nationalhymne: . Riete.
Riete. Riekake. du bist mir nicht piepape." Dann wieder
tragiich: . Morgen muß ich fort von hier und muß Abschied
nehmen", scherzando. Muß i denn, muß i denn zum Städtele
hinaus ", allegro „Das Wandern ist des Müllers Lust",
andante . Hinaus in die Ferne", allegretto „Du bist verrückt,
mein Kind" — und schließitch bildeten die tapferen zwölf
Ziebleute einen vrerstimmigen Männerchor und sangen unter
Trompelenfanfaren maestoso: „Eh' daß wir scheiden müssen,
laß dich noch einmal küffen, fahr' wohl, fahr' wohol. mein
stolzes Lieb." Halb Lichterfelde stand auf ber Straße und
sang begeistert mit. Als das letzte Möbelstück, das bis dahin
noch benötigte Klavier, verladen war , intonierte die Kapelle:
.Nun danket alle Gott." Dann zog en die Pferde an.

O Ein Oberlehrer als fünffacher Lebensretter . Ein«
Anzahl Kinder ans Hameln verannate sich damit, daß fi«

brach den Welthohenreroro. lnoem er mu einem Eindecker b>
2680 Pieter emporstieg.

Rom, 9. Sevt . Während der letzten 24 Stunden sind in
Apulien elf Erkrankungen und êchs Todesfälle an Cholera
sestgestellt worden.

Minsk , 9. Sept . Hier sind drei Zuschauer während
Flugversuche, die zwei Aviatiker unternahmen, getötet worden.
Als die Aviatiker landen wollten, stürzten beide ab, und die
Apparate begruben die drei Zuschauer unter sich. Die Flieger
selbst blieben unverletzt.

Rom, 9. Sept . Bei einer Radwettfahrt Sesto—Fioren-
tino—Viareggio fuhr das Automobil der Jury gegen einen
Prellstein und stürzte um. Der Chauffeur ist tot. drei Mit¬
glieder der Jury und zwei Journalisten wurden schwer
verwundet.

Valencia , 8. Sept . Beim Bohren mit Sprengmaschinen
find in Gandia durch eine Explosion drei Arbeiter getötet
und mehrere schwer verletzt worden.

Konstantinopel, 9. Sept . Im Wilajet Erzerum sind vier
neue Cboierafälle festgestellt worden, voll denen zwei tödlich
verliefen.

Bukarest, 9. Sept . Bei dem Einsturz eines Neubaues
sind zwei Arbeiter getötet und zwölf verletzt worden. Ein
Arbeiter wird vermißt. _

Tom F)ocbwalTer in Scblefien.
Bedauerlicherweise lauten die Nachrichten die aus der

schlesischen Überschwemmungsgebieten eingehen, täglich
betrübender . Es werden schon Befürchtungen laut, daß
die Gegend vor einer Hochwasserkatastrophesteht, wie die
des Jahres 1907. Die einzelnen Schreckensmeldungen
besagen:

Breslau , 9. Sept . Die Deiche oberhalb Löwens
haben den Wassern der Glatzer Neiße nicht standhalten
können und es sind schon verschiedentlich Brüche erfolgt.
Der Ort Löwen ist vollständig überschwemmt: in den
Straßen wird der Verkehr in Kähnen aufrechterhalten.

Bunzlau , 9. Sept . Der Bober ist so mächtig an¬
geschwollen, daß die Fluten zwischen Bunzlau und Löwen¬
berg mehrere Brücken weggerissen haben. Die Chaussee
ist vielfach überflutet und der Verkehr mußte gesperrt
werden. Großer Schaden entstand durch die Fort-
schwemniung des gemähten Grases.

Lauban , 9. Sept . Infolge der Hochflut hat das
Wasser des Staubeckens der Oueistalsperre den höchsten
Stand von nahezu 15 Millionen Kubikmetern erreicht.
Infolgedessen wird das Hochwasser abgelassen, so daß der
Queis in dein bis Lauban regulierten Teile bereits ufer-
voll ist, während die weite Ebene zwischen Logau und
Haugsdorf überschwemmt ist.

Brieg , 9. Sept . Bei Kleinfarne ist der Deich der
hochangeschwollenen Neiße gebrochen. Die anliegenden
Felder und Wiesen sind hoch überflutet.

Striegau , 9. Sept . Der Flußlauf der Weistritz und
ihrer Nebenflüsse bietet ein Bild der Verwüstung, überall
sind Brücken fortgerissen, User zerrissen und flutet das
Wasser über die Dämme und bildet zu beiden Seiten des
Flüßchens große Seen . Schwer heimgesucht ist die Gegend
von Creisau, Schlengseld und Jakobsdorf durch die Hoch¬
flut der Peile . Bel Laasan trat das Striegauer Wasser
über die Ufer und überschwemmte mehrere Ortschaften.

Oeffentlicher Wetterdienst Weilburg.
Voraussichtliches Wetter für Sonntag den 11. September 1910:

Nur zeitweise heiter , einzelne Regenfälle , zum Teil
mit Gewitter.

- lleu-vertellungen
auf den „Etzähler vom Westerwald " werden jederzeit
von allen Postanstalten , den im Orte verkehrenden Post¬
boten , unseren Austrägern sowie in der Geschäftsstelle
entgegengenommen.

Vierteljährlicher Bezugspreis Mk. 1.50.

in der Nähe der dortigen Hatnelvrücke in emem Hano-
wagen von der Chaussee aus auf das tiefer gelegene Land
fuhren . Nachdem das dreimal geglückt war , fuhr der Wagen
beim vierten Male plötzlich zur Seite in die Hamei. Der
Seminaroberlehrer Max Trobitius . der den Unfall be»
merkt hatte, sprang sofort in voller Kleidung von der
Hamelvrücke ins Wasser und rettete fünf der Verunglückten.
Ein sechstes Kind, ein kleines Mädchen, war jedoch schon
untergegangen ; seine Leiche konnte bisher nicht geborgen
werden.

o Gelungener überlandflng wider Willen . Einen
unfreiwilligen Überlandflug machte der 18jährige Aoiafiker
Hanuschke vom Berliner Flugplatz Johannistal aus . Er
erhob sich auf seinem Eindecker eigener Konstruktion leicht
nach kurzem Anlauf , vermochte dann aber anscheinend die
Kurve nach links nicht auszuführen , sondern blieb vor
den Tribünen geradeaus , überflog die Adlerbofer Chaussee
und landete ohne jeden Schaden am Teltowkanal.

© Vergiftung eines Offizierkorps . Sämtliche neunzehn
Offiziere des bulgarischen Infanterieregiments vonOrchanie,
das zusammen mit den Sofianer Regimentern Divisions¬
übungen absolvierte, sind nach dem Mittagessen unter offen¬
baren Vergiftungserscheinungen schwer erkrankt. *s >ie sind
nach Sofia gebracht worden. Man nimmt an, daß die
Vergiftung durch unreine Kochkessel verursacht wurde.

0 Brand auf einem amerikanischen Kriegsschiff. Auf
dem Schlachtschiff der Vereinigten Staaten »North
Tacota " hat eine Brandtataslrophe stattgefunden, der
leider auch eine Anzahl junger Menschenleben zum Opfer
fiel. Im dritten Feuerraum des Schiffes wurden Ver¬
suche mit Ölheizung angestellt. Auf bisher unaufgeklärte
Weise geriet eins der großen Öltanks durch Explosion in
Brand . Mit großer Schnelligkeit griffen die Famnwn um
sich, und das glühend heiße Ol ergoß sich über die im
Raum befindlichen Heizer und Maschinisten und die zur
Hflfe eilenden Mannschaften. Der Schiffsmannschaft ge¬
lang es, mit Hilfe der Pumpen das Feuer zu löschen.
Amtlich heißt es, daß drei Heizer den Tod gefunden
haben. Zwei Maats sowie elf Maschinisten und Heizer
wurden schwer verletzt. Nach einer weiteren Meldung ist
die Zahl der Opfer jedoch größer. Ein Offizier, der
Sanitätsgehilfe des Schiffes sowie ein Kadett befinden sich
unter den fünf Opfern des Brandes . _
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Polizei-Verordnung
üetr . den Anschluß der Grundstücke innerhalb der
Stadt Hachenburg an die städt . Abwässerkanale.

Auf Grund der §§ 5 und 6 des Gesetzes vom 20-
September 1867 über die Poüzeiverwaltung in den neu
cworbenen Landesteilen und des § 143 des Gesetzes

Dom 30. Juli 1883 über die allgemeine Landesverrval-
uing wird mit Zustimmung des Gemeindevorstandes
und hinsichtlich des Strafmaßes mit Genehmigung des
Herrn Regierungspräsidenten für den Umfang des Stadt¬
bezirks Hachenburg folgende Polizei -Verordnung erlassen.

8 i.
Jeder Eigentümer (Nutznießer , Besitzer) eines be¬

bauten Grundstücks , welches an einer mit einer öffent¬
lichen unterirdischen Entwässerungsanlage versehenen
Straße liegt , ist verpflichtet , das Grundstück an die
öffentliche Straßenkanalanlage anzuschließen, wenn er
nicht ausdrücklich vorübergehend durch die Polizeiver-
ivaltung befreit wird.

8 2.
Der Anschluß eines bebauten Grundstücks muß , wenn

■' irte Straße mit einer öffentlichen Entwässerungsanlage
versehen wird , gleichzeitig mit der Ausführung der
letzteren bewirkt werden . Wenn ein unbebautes Grund¬
stück, welches an einer solchen Straße liegt , bebaut wird,
!uuß der Anschluß desselben sofort bei der Bebauung
erfolgen.

8 3- ,
Befindet sich in einer bebauten Straße bereits zur

^jeit des Inkrafttretens dieser Polizei - Verordnung eine
öffentliche unterirdische Entwässerungsanlage , so müssen
die Besitzer der an solcher Straße liegenden bebauten
Grundstücke dieselben auf Anordnung der Polizeiver¬
waltung in einer von dieser zu bestimmenden Frist an
die öffentliche Entwässerungsanlage anschließen.

8 4.
Für die Ausführung der Hausanschlußleitungen gelten

die diesbezüglichen bestehenden und noch ergehenden be¬
sonderen Bestimmungen.

8 5.
In die öffentlichen Straßenkanäle müssen folgende

Abwässer geleitet werden:
Regenwasser , Grundwasser , alle Fäkalien , flüssige
Wirtschaftsabgänge (Spülwasser aus den Küchen
und Waschküchen, Badewasser usw .) sowie reine
Abwässer von Gewerbebetrieben.

8 6.
Untersagt ist dagegen die Ableitung nachstehender

Abgänge in die öffentlichen Straßenkanäle:
Alle festen Stoffe , als Müll , Küchenabfälle , Kehricht,
Schutt , Sand und Asche.

8 7-
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser

Polizeivervrdnung werden mit Geldstrafe bis zu 30 Mark,
im Uuvermögensfalle mit entsprechender Haftstrafe ge¬
ahndet.

8 8.
Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer

Veröffentlichung in Kraft.
Hachenburg, den 26. April 1910.

Die Polizeiverwaltung.
Der Biirgcrmcistcr:

Steinhaus.

Vorstehende Polizei - Verordnung wird hiermit ver¬
öffentlicht.

Hachenburg, den3. September 1910.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister:
Steinhaus.

Auf Ichmerem Boden
m sei eine Kalidüngung nicht notwendig,

glauben viele Landwirte , weil solcher
Boden schon reich genug an Kali wäre.

Das ist falsch.
Wenn Kali auf schwerem Boden ein¬
mal nicht wirkt, so liegt das daran,
daß es zu spät — meistens mit der

Saat — gegeben wurde.

|Durch Kalidüngungj
erreicht man auch auf schweren
Boden glänzende Erfolge, man muß
es nur rechtzeitig, d. h. mindestens
drei bis vier Wochen vor der Saat
geben , oder schon im Herbst mit
der Stoppel unterpflügen. — Man

gebe hier 40% Kalidüngesalze.
So erhält man

Reiche Ernten,
Alle Auskünfte erteilt kostenlos

Landwirtschaft!. AusHunftsstelle des Kalisyndihats
G. .rn. b. H.

Cölfl<uRh«jKomödienstr.71—73.
Kalisalze werden nach dem Gehalt an Kali berechnet.

€. Lorsback« Hachenburg
bestbewährtes Haus

für

Bettwaren
Leinen und Halbleinen:: Weiße und bunte Bieberbettüeher

Prima Barchente und Federleinen.

Rie raiederkehrender
Gelegsnkeitskaiif!

Miich-
üeparator

Lanz
wie nebensteh . Zeichnung
110 Liter Stundenleistung
regulärer Verkaufspreis

mit Eisensockel 182  Mk.,
solange Vorrat für nur

SO Hark.
Berthold Seewald

Hachenburg.

= Unterzeuge
Hemden::Unterjacken::Unter1

Strumpfe und Socken::Wollene U:
Handschuhe:: Hosenträger::Tas-

Warenhaus5.Rose
Hachenburg.

Aparte Muster :: Moderne Ausfüh-

Verlobungsanzeigen
H ochzeitseinladung
Vermählungsanzeige
liefert schnell und zu mäßigen Preis"
:: Buehdrnekerei des„Erzähler vom Westerwald"
Hachenburg, gegenüber der Vereinsbank.

V ertretcr
wenn auch geschäftlich ohne Erfahrung, aber'
Bekanntschaft und Zutritt in vornehmeren)
wird zum Verkauf von Spezial-Weinen gegenF!
und hohe Provision für Hachenburg und Um
sofort aufgenommen.

Reflektanten wollen Ihre Offerte an die
schaft Tokajer Weinproduzenten A.-G. Ver
Abteilung Budapest , V. Lipöt -körut 2. ehr

|6r. Baugewerk' u. Bewerbetcftulfl
Bingen am Rhein.

HOCH- u. TIEFBAU.
j Berechtigueg wie die Kgl . Preuß.

Baugewerkschulen-
j Semester -Beginn am 24. Okt . 1910. >
| Proa?. koftcnlos durch die Direktion, j

sowie sämtliche

Futter- und Düngemittel
offeriert billigst

Hermann feix,
Limburga. d. Labn.

Telefon Nr. 287.

Uniform-Röcke
jeder Waffengattung, sowie
Helme u. Säbel kauft stets
Wilhelm Latseh, Hadienbnrg,

Costümverleihgeschäft.

Lehrmädc
für ein 1. fioloni
gesctzäft nach Hachen
1. Oktober unter g
dingungen gesucht,
an die Geschästsst

ii  DienfHT;-.
Stutzen, Unechte usw.
Dienststellen im Le»
ligenftadt, Cichsseld.
mittlnng.

la . Fahr
mit Tocpedo-Fr

Ia . Gummi, 1Tag;
spottbillig abzuqeben.

Bertholv Z
Hachcnl

Zigarrenbs
empfiehlt zu billigsten 5»

Th. Kirchhübel,

bandiairtschaftl. Maschine

Wir empfehlen
Futterschneidntaschinen von 49!£ M* aI
Fegmühlen von 35 M. an. P
Dreschmaschinen von 80 M. an.

Ruf der landwirtfchaftl. Husfteüung in flltenkirchen haben wir groß aus,
Telephon
No . JO. tfarenhausS. Rosenau, Hachenburg.

Teleph°:
No . 10-
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